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1. Einleitung und Vorgehensweise

Die vorliegende Arbeit analysiert die Aussagekraft des vorhandenen Datenbestandes verschiede-
ner Institutionen hinsichtlich der Vermögensverteilung von Betriebs- und Immobilienvermögen
wohlhabender Bundesbürger am Gesamtvermögen in Deutschland. Hintergrund ist die steuerpo-
litische Diskussion, die sich im Wege einer vom Bundesverfassungsgericht angestrebten mögli-
chen Besteuerung von ererbten Unternehmensvermögen insbesondere Betriebsvermögen und de-
ren Auswirkungen beschäftigt.

2. Quellenbestand/Erfassungsmethoden

2.1. Statistisches Bundesamt (Destatis)/Deutsche Bundesbank

Das Statistische Bundesamt (Destatis) ist der führende Anbieter qualitativ hochwertiger statisti-
scher Informationen über Deutschland. Es verfügt über zwei prinzipielle Datenquellen, die sich
mit Vermögensaspekten befassen:

- Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS):
Im Rahmen der EVS erfolgt im fünfjährigen Turnus die Erfassung der Geld- und Immobilien-
vermögen sowie der Hypotheken- und Konsumentenkreditschulden privater Haushalte. An
der EVS nehmen auch Haushalte von Selbständigen, Landwirten und Freiberuflern teil, die
über Sachvermögen bzw. Betriebsvermögen (Anlagevermögen, Grund und Boden) verfügen.
Diese Vermögenstitel aus unternehmerischer Tätigkeit werden im Rahmen der EVS jedoch
nicht erfasst, da hier ausschließlich die haushaltsökonomische Sicht, d.h. die Belange des
Privathaushalts Erhebungsgegenstand sind. Eine Gesamtvermögensanalyse einzelner Unter-
nehmerhaushalte bzw. die Analyse der anteiligen Zusammensetzung des Gesamtvermögens
aus Betriebsvermögen und anderen Vermögensteilen ( Geld- Immobilienvermögen, Ge-
brauchsvermögen) und differenziert nach einzelnen Vermögensklassen ist deshalb auf der
Basis der EVS nicht möglich.

- Vermögensrechnung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen:
Die zweite Quelle für Vermögensbetrachtungen, die Destatis anbietet, ist die Vermögensrech-
nung im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Hierbei erfolgt jedoch aus-
schließlich die Ermittlung und der Nachweis von Sachvermögen (Anlagevermögen, Grund
und Boden) für die gesamte Volkswirtschaft und die einzelnen Sektoren (insgesamt, nicht-
finanzielle und finanzielle Kapitalgesellschaften, Staat, Private Organisationen ohne Er-
werbszweck und private Haushalte) in aggregierter Form, aber nicht differenziert für einzelne
private oder juristische Personen.
Einen ersten methodischen Ansatz zur Gesamtvermögensbetrachtung in der Kombination
von Geldvermögen mit Sach-/Betriebsvermögen bietet die Gemeinschaftsveröffentlichung
von Destatis und der Deutschen Bundesbank „Sektorale und Gesamtwirtschaftliche Vermö-
gensbilanzen", in der für alle volkswirtschaftlichen Sektoren eine Gesamtvermögensdarstel-
lung erfolgt. Allerdings ist auch mit diesem Ansatz kein Nachweis von Vermögensverteilun-
gen bzw. keine differenzierte Betrachtung von Vermögensstrukturen nach Zusammensetzung
von Betriebs- und anderen Vermögensbeständen nach Vermögensklassen möglich.
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Die aktuelle Ausgabe der o.g. Gemeinschaftsveröffentlichung von Destatis und Deutscher Bun-
desbank ist den beigefügten Links zu entnehmen.
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/VolkswirtschaftlicheGesamtrech-
nungen/Vermoegensrechnung/VermoegensbilanzenPDF_5816103.pdf?__blob=publicationFile
(Stand: 14.09.2016)
bzw.
https://www.bundesbank.de/Navigation/DE/Statistiken/Gesamtwirtschaftliche_Re-
chenwerke/Vermoegensbilanzen/vermoegensbilanzen.html (Stand: 14.09.2016)

2.2. Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung e. V. (DIW)

Die zuverlässigste Quelle zur Entwicklung der Einkommensverteilung am aktuellen Rand und im
Zeitverlauf ist das Sozio-Oekonomische Panel (SOEP), der wissenschaftliche Studienname und
auch der Name einer Abteilung am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW). Hierbei
handelt es sich um eine repräsentative und etablierte Haushaltserhebung, die als Wiederholungs-
befragung jährlich durchgeführt wird und detaillierte Informationen zu den Einkommen und so-
zio-ökonomischen Lebensverhältnissen der Personen und Haushalte erfasst. Ausgangsgröße für
die Einkommensverteilung sind die Markteinkommen der Haushalte, also die Erwerbs- und Ver-
mögenseinkommen vor staatlichen Steuern und Transfers1.
Leider gibt es in Deutschland keine umfassenden Daten zur Verteilung der Vermögen. Bei der
verwendeten Datenquelle, dem Sozio-Oekonomischen Panel (SOEP), werden Vermögensdaten
nur alle fünf Jahre erhoben. Eine kontinuierliche jährliche Entwicklung der Vermögensverteilung
lässt sich deshalb nicht nachzeichnen.2

So bemerkt das DIW in einem im Jahre 2015 erschienenen Wochenbericht3:

„Analysen zur Vermögensungleichheit auf Basis von Bevölkerungserhebungen untererfassen ten-
denziell die Top-Vermögenden. Gerade dieser Personenkreis ist aber von besonderer Bedeutung,
weil er einen beträchtlichen Teil des Gesamtvermögens besitzt. Offizielle Registerdaten zur Ver-
mögenssituation liegen für Deutschland nicht vor, die Top-Vermögen lassen sich lediglich an
Hand von „Reichen-Listen“ simulieren. Kombiniert man etwa die Forbes-Liste, die rund 50 Dol-
lar-Milliardäre mit deutscher Staatsbürgerschaft aufweist, mit Befragungsangaben, so erhöht sich
im Ergebnis das aggregierte Nettogesamtvermögen aller privaten Haushalte in Deutschland 2012
je nach Szenario um ein Drittel bis etwa 50 Prozent. Auch der Anteil des reichsten ein Prozent
(das entspricht rund 400000 Haushalten) der Bevölkerung am gesamten Nettovermögen steigt

1 Bundeszentrale für politische Bildung, Steuerpolitik: Einkommens- und Vermögensverteilung in Deutschland,
in: Aus Politik und Zeitgeschichte (APUZ 10-11/2013)
http://www.bpb.de/apuz/155705/einkommens-und-vermoegensverteilung-in-deutschland?p=all (Stand:
14.09.2016)

2 Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut (WSI)/Hans-Böckler-Stiftung, Ungleichheit der Nettovermö-
gen in Deutschland
http://www.boeckler.de/wsi_50651.htm (Stand: 14.09.2016)

3 Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung e. V. (DIW), 2015, Große statistische Unsicherheit beim Anteil der
Top-Vermögenden in Deutschland, in: DIW Wochenbericht Nr. 7/2015, S. 123-134
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.496886.de/15-7-3.pdf (Stand: 14.09.2016)
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dann von rund einem Fünftel auf rund ein Drittel. Der Vermögensanteil der reichsten zehn Pro-
zent der Bevölkerung erreicht nach der Hinzuschätzung – je nach Szenario – zwischen 63 und 74
Prozent am gesamten Nettovermögen. Diese Hinzuschätzungen sind aber mit hoher Unsicherheit
behaftet, die nur durch eine Verbesserung der Datengrundlage verkleinert werden kann.“

In einem weiteren, im Jahre 2015 erschienenen DIW-Wochenbericht4 führt der mit der SOEP-
Analyse beschäftigte Markus Grabka zu den Schwierigkeiten der statistischen Erfassung von pri-
vatem Vermögen wie folgt aus:
„Es ist selbst für uns überraschend, wie gering eigentlich unser Wissen über die Vermögenshöhe
und die Entwicklung der privaten Vermögen in Deutschland ist, weil dieses Konzept des priva-
ten Vermögens mit diversen Mess- und Erfassungsproblemen konfrontiert ist. Zum Beispiel sind
üblicherweise in Bevölkerungsbefragungen die Topvermögenden, also Multimillionäre und Milli-
ardäre, gar nicht enthalten. Diese haben aber aller Wahrscheinlichkeit nach einen wesentlichen
Einfluss auf die Vermögenshöhe in Deutschland. Auch wissen wir wenig darüber, wie hoch die
Rentenanwartschaften der gesamten Bevölkerung sind. Das ist eine Vermögenskomponente, die
üblicherweise gar nicht gemessen wird, aber für das Gros der Bevölkerung zu den wichtigsten
Vermögenskomponenten gehört. Wir haben auch Probleme der unterschiedlichen Bewertung von
Vermögenskomponenten: Während bei Bevölkerungssurveys der Marktwert erfragt wird, den
viele Menschen für ihre Immobilie aber gar nicht genau kennen, wird auf der Makroebene ein
Wiederbeschaffungspreis kalkuliert, der die Immobilienwerte im Vergleich zu den Marktwerten
zumindest für die 2000er Jahre jedoch deutlich überschätzt.“

Als Ausweg aus der unvollständigen Datenlage hat das DIW ein komplexes Simulationsmodell5

zur Schätzung der Vermögensverteilung auf der Datenbasis des Jahres 2011 entwickelt, das das
potentielle Nachlass- und Erbschaftsvolumen berechnet und somit ein mögliches Steueraufkom-
men unter Berücksichtigung vorab erfolgter Schenkungen abbildet (siehe Fußnote 5 bzw. Anlage
1 u. 2).
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